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B. Fernsprecher.

I. Apparate.

Die große Verbreitung, die der Fernsprecher heute erlangt hat, wurde mit der Erfindung

des Telephons durch den Amerikaner Graham Bell (1877) eingeleitet. Dieser amerikanische

Erfinder fußte auf den Arbeiten des deutschen Lehrers Reiß, der bereits 1862 einen ähnlichen

Apparat erbaut und „Telephon‘“ genannt hatte. Mittels dieses Apparates wandelte er die

Schallschwingungen der menschlichen Sprache in
Veränderungen des elektrischen Stromes um und

führte letzteren einem elektromagnetischen Emp-

fangsapparat zu, der die Stromveränderungen

wieder in Schallschwingungen umzusetzen hatte.

Seine Erfindung fand nicht die genügende Be-

achtung und geriet für längere Zeit in Vergessenheit.

 

    1. Telephon.

Das Telephon von Bell ist in Fig. 1321 dar-

gestellt. 1 ist ein stabförmiger Dauermagnet aus

Stahl; auf dem einen Pol sitzt der aus weichem

Eisen bestehende Polschuh 2, der von einer Wicke-

lung aus zahlreichen isolierten Kupferdrahtwin-

dungen 3 umgebenist. Dicht vor dem Polschuh 2 ee m

— nur durch einen geringen Luftzwischenraum u Ti,apniereBernee

von ihm getrennt, — befindet sich eine sehr dünne mannen.

Membran 4, eine Scheibe aus verzinntem Eisenblech. Alle Teile sind von einem Holzgefäß

umschlossen, das mit dem Ausschnitt 5 versehen ist. Die beiden Enden der Drahtwickelung

sind mit den Klemmen 6 verbunden; an diese wird die Leitung zur Empfangsstation heran-

geführt, sofern eine Doppelleitung benutzt wird. Bei Anwendung eines einzelnen Drahtes ist

die eine der Klemmen 6 mit Erde zu verbinden. Wird in die Schallöffnung 5 hineingesprochen,

so gerät die Metallmembran 4 in Schwingungen, die den Schallwellen genau

entsprechen. Da die Membran sich bei den Schwingungen dem Magnet 1

abwechselnd nähert und wieder von ihm entfernt, so entstehen in dem

magnetischen Feld entsprechende Änderungen. Diese rufen gemäß den Ge-

setzen über die Wechselwirkung zwischen magnetischen und elektrischen

Kräften elektrische Ströme in den Drahtwindungen 3 hervor, deren jeweilige = 2

Stärke sich genau im Verhältnis zu den Änderungen der Schwingungen der Fis124.Bu

Membran und somit der Schallwellen regelt. An der mit dem gleichen

Apparat ausgerüsteten Empfangsstelle gelangen die elektrischen Ströme über 6 zu den Win-

dungen 3, durchfließen diese und verändern ihrer wechselnden Stärke entsprechend die magne-

tische Anziehungskraft des Polschuhes 2 auf die Metallplatte 4. Diese gerät in Schwingungen

und stößt die umgebende Luftschicht zu gleichartigen Schwingungen an. Ein an 5 angelegtes

Ohr empfängt so die in den Apparat der Sendestation hineingesprochenen Laute. In neuerer

Zeit wird das Telephon nur noch als Empfangsapparat (Fernhörer) benutzt; alle Veränderungen

für diesen Zweck betreffen nur die äußere Konstruktion. Fig. 1322 zeigt einen Fernhörer mit

hufeisenförmigen Magneten, bei dem beide Pole mit ihren Polschuhen der Membran gegenüber-

stehen; Fig. 1323 einen Fernhörer mit zwei halbkreisförmigen Ringmagneten.

2. Mikrophon.

Als Sender für die Übermittelung der Sprache dient jetzt das kräftiger als das Telephon

wirkende Mikrophon, dessen Grundform von Professor Hughes angegeben und in Fig. 1324
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